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Manfred Woidich  

Lexikalische Kreativität in den  
arabischen Dialekten: „blind“

Abstract  The notion ̒ blindʼ is commonly rendered into Arabic with aʕmā. Besides 
this omnipresent word, both in Classical and in the modern spoken Arabic, a number 
of other words are in use, such as kafīf, makfūf, ḍarīr, ḍaʕīf, ʕāgiz, maʕzūr, ṭasīs, 
etc., see the WAD I map 69. Many of these developed from a euphemistic para-
phrase consisting of a general term for deficiencies and defects combined with 
a specifying noun telling in which respect these deficiencies occur. The original 
euphemistic expressions consist of two items, but this number is reduced by ellipsis 
to one item only. This semantic pathway has been described in Blank-LB (282ff.) 
and Blank-LS (89, 105) and was termed lexical absorption. Another case is the 
word ṭasīs, which started as an expressive term reinforcing the meaning of aʕma, 
and the whole expression, too, underwent this lexical absorption, but in a differ-
ent way. The present article tries to apply this concept of lexical absorption to 
these words meaning ʻblindʼ in Arabic in some detail. Moreover, some loanwords 
are discussed briefly, as well as some cases of metonymic contiguity.

Keywords semantic paths, euphemism, lexical absorption, ellipsis, expressivity, 
metonymic contiguity, Arabic dialectology

Für den Begriff „blind“ findet sich in den arabischen Dialekten nicht nur die bekannte 
und omnipräsente Bezeichnung aʕma,1 sondern auch eine Reihe von Lexemen, die die 
Bedeutung „blind“ aus anderen Wurzeln entwickelt haben. Diese wurden, soweit uns 
damals bekannt, im Wortatlas der arabischen Dialekte, Band I auf Karte 69 vorgestellt 

	 1	 Nachgewiesen für Malta, Mauretanien, den Maghreb, Ägypten, den Sinai, den Negev, Palästina, 
Anatolien, Irak, Saudi-Arabien / Dōsiri, Baḥrayn, Golf-Gebiet, Oman, Jemen, Sudan, Tschad, Mali, 
Nigeria, Ki-Nubi (WAD I 196 f.). Gelegentlich findet man anstelle von aʕma auch eine partizipiale 
Neubildung zum Verb ʕimi, yiʕma nach dem Schema CaCCān, etwa äg., sud. ʕamyān (HB 603b; 
Hill 34, Ta-Pe 232b), Tschad amyān (Jull 147a), Juba amiyān (Smi-Am 8a). In anderen Fällen 
kommt es infolge der phonologischen Eigenheiten des betreffenden Dialekts zu leicht ver-
änderten Formen, so etwa iʕma in Mittelägypten und ilBaḥariyya (Woi-MÄ 61; Drop-Woi 89), 
Salalah / Dhofar ʕamiy (FB), Irak / Baṣra ʕama (Mahdi 135).
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und im Kommentar (S. 169 f.) kurz besprochen. Mit der neuerlichen Beschäftigung mit 
diesem Thema soll versucht werden, die hier wirksamen semantischen Prozesse weiter 
und etwas systematischer zu verfolgen.2 Zu der dabei gebrauchten Terminologie siehe 
die Einleitung zu meinem Artikel mit dem Thema „back, buttocks“ in WZKM 108 (Woi-B). 

Man kann aʕmā wohl als die orthophemistische Bezeichnung sehen, zu der sich 
andere gesellen, die unter Umständen mit leicht verschiedenen Nuancen der Bedeu-
tung auftreten und in anderen Registern angesiedelt sind. Im älteren Arabischen der 
Form, wie sie uns im Klassischen (KA) überliefert ist, empfand man aber den direkten 
Gebrauch von aʕmā als grob und wenig rücksichtsvoll, was dazu motivierte, anstelle 
von aʕmā eine Anzahl von verhüllenden, euphemistischen Bezeichnungen zu gebrau-
chen (Fischer 426, 430 f.).3 Der Weg zu einer neuen Bezeichnung führte hier über 
einen Euphemismus, als solche nennt Fischer (426, 430 f.) die Wörter baṣīr, ḍarīr, 
makfūf / kafīf, ḍaʕīf, ʕāgiz, maʕḏūr. Diese finden wir auch in den heutigen Dialekten in 
teilweise abweichender Gestalt wieder. 

Ein anderer Weg zu einem neuen Terminus ist geradezu gegenteiliger Art, denn 
Ausgangspunkt der Entwicklung ist nicht der Gebrauch von verhüllenden, sondern 
von expressiv steigernden Formulierungen. Einen solchen Fall glaube ich in liban. 
ṭasīs „blind“ gefunden zu haben, siehe unten. 

In den heutigen Dialekten lassen sich im Wortfeld „blind“ neben aʕma zwei 
Gruppen von Wörtern unterscheiden, und zwar die genuin arabischen und die aus 
anderen Sprachen entlehnten. Das Augenmerk dieses Beitrags liegt auf der umfang-
reichen ersteren Gruppe von Wörtern, die auf verschiedenen Wegen eine semantische 
Veränderung erfahren und sich dem Wortfeld „blind“ angeschlossen haben. Weniger 
häufig sind dagegen die Entlehnungen aus dem Adstrat, das heißt den Sprachen, mit 
deren Sprechern Kontakt besteht und die hier in einer zweiten, kleineren Gruppe be-
sprochen werden. Abschließend werden noch einige Zweifelsfälle kurz diskutiert.

1  Arabische Wurzeln

Wie einleitend erwähnt, liegt von den Wörtern, die neue Bezeichnungen im Wortfeld 
„blind“ darstellen, ein bedeutender Teil auch im klassischen Lexikon vor. Da es um 
dieselben semantischen Pfade geht, werden Ausdrücke, die sowohl im KA als auch in 

	 2	 Eine erste Version dieses Beitrags zum Thema „blind“ wurde auf dem EALL-Workshop „Arabic 
and Semitic Linguistics Contextualized“ der Universität Erlangen, 11.–12.04.2014, vorgetragen, 
sodann in einer etwas erweiterten Form bei AIDA 13 am 11.06.2019 in Kutaisi, Georgien.

	 3	 Nicht nur Rücksichtnahme und Vermeidung von Affront sind hier anzuführen, sondern auch das 
Bedürfnis, durch Nichtnennung von Worten, die unerwünschte Ereignisse bezeichnen, deren 
Auftreten abzuwenden, apotropäische Zwecke also. Siehe Wetzstein (S.  312). Nicht umsonst 
beeilt man sich, bei der Erwähnung negativer Erscheinungen, vor denen man sich selbst oder 
die Angesprochenen bewahren möchte, Ausdrücke wie ilbiʕīd, ilʔabʕad hinterherzuschicken. 
Also erwähnt man sie besser gleich gar nicht, um nichts herbeizureden.
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den Dialekten vorliegen, hier zusammen behandelt. Als Ausgangspunkt für die Ent-
wicklung der Bedeutung „blind“ dienen hier die Redefiguren Paraphrase, Metapher 
und Antiphrasis, die gerade zu euphemistischen Zwecken häufig Anwendung finden. 
Was dabei konkret gesagt wird, entspricht zunächst nicht dem eigentlich Gemeinten, 
jedoch bleibt durch die Verbreitung und den wiederholten Gebrauch der Redefigur 
das Gemeinte zunehmend an der gewählten Formulierung haften.4 So wird das Ge-
meinte mit der Zeit habitualisiert und ins Lexikon übernommen, woraufhin, falls 
nötig, neue Metaphern oder Paraphrasen erdacht werden. Dies ist eine bekannte 
Erscheinung, für die sich die Bezeichnung „semantic tread-mill‟ eingebürgert hat 
(Pinker).5

Ein Wort noch zu den hier verwendeten Begriffen der syntaktischen Kontiguität 
und der metonymischen Kontiguität, die hier verschiedentlich gebraucht werden. Kon-
tiguität basiert „auf der physischen ,Berührung‘ oder Nachbarschaft, zeitlichen Bezügen 
und allen Arten ,logischer‘ Beziehungen“ (Blank-LS 33, 79, 152 a) und wird als Ausgangs-
punkt bestimmter semantischer Entwicklungspfade gesehen. So bestehen beispiels-
weise Paraphrasen aus einer Sequenz von mehreren Lexemen, und aufgrund deren 
syntaktischer Kontiguität kann eines dieser Lexeme das Gemeinte als Bedeutung 
übernehmen und so eine neue Bedeutung im Lexikon hinzugewinnen (lexikalische 
Absorption). Ein weiterer, nicht seltener Pfad basiert auf der metonymischen Konti-
guität, die besagt, dass anstelle der direkten Bezeichnung ein im gleichen Wortfeld 
oder „frame“ 6 angesiedelter Begriff benutzt wird. Die beiden Pfade sollen anhand 
arabischer Beispiele im Folgenden näher besprochen werden.

1.1  Lexikalische Absorption

Grundlage der lexikalischen Absorption ist die syntaktische Kontiguität zweier 
Lexeme. In unserem Zusammenhang sind hier zwei Syntagmen zu nennen. Zunächst 
die uneigentliche Genitivverbindung mit einem Adjektiv als Regens, dessen Bezug 
durch ein Nomen eingeschränkt und spezifiziert wird (Genitiv der Spezifikation). 
Es geht dabei um eine Paraphrase, die euphemistischen Zwecken dient und die hier 

	 4	 Paul (§ 61 84 ff.) bezeichnet diesen Vorgang als „Übergang einer okkasionellen Bedeutung in 
das Usuelle.“

	 5	 Mit den Worten von Blank-NM: „Euphemistic and expressive words are subject to a general ten-
dency: their veiling and drastic-hyperbolic power weakens the more frequently they are used. 
[…] the expressivity or the euphemistic character totally wears away and new euphemisms or 
expressive words have to be created.“ (Blank-NM 82). 

	 6	 Ein „frame“ ist eine prototypische Situation oder ein prototypischer Handlungsablauf, wie er 
im mentalen Lexikon gespeichert ist (Blank-LS 54 ff.; Blank-LB 86 ff.). Er besteht aus einzel-
nen Elementen, die durch „das gemeinsame Auftreten bzw. die direkte Abfolge oder logische 
Aufeinanderbezogenheit“ gekennzeichnet sind (Blank-LS 56 f.). Durch das Auftreten eines 
Elements werden die anderen mit diesem assoziierten Elemente ins Gedächtnis gerufen. 
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exemplarisch unter kafīf, makfūf behandelt wird. Sodann das Syntagma mit einem 
Adjektiv und darauffolgendem Attribut, das expressiven Zwecken dient, hier unter 
ṭasīs besprochen.

–	 kafīf, makfūf. Diese Ableitungen von der Wurzel √kff in ihrer Bedeutung „abhalten, 
eindämmen, einschränken, hindern, zurückhalten“ sind über die gesamte arabo-
phone Welt verteilt und liegen auch im KA vor: 7

kafīf	� Mauretanien kfīf (FB); Marokko kfīf (terme poli) (De Premare T. 10, 608),  
so auch zahlreich belegt in Behnstedts Fragebögen (Beh-EM); Algerien  
kefīf (Beau 870b; Belka 44); Tunesien / Takroûna kfîf („aveugle, employé 
avec une valeur semi-euphémistique“) (Març-T 3445); Libyen kfīf / əkfīf  
(Griff  51); Ägypten kafīf (HB 765a; NMÄ 2 BW-4 418b); Syrien kafīf  
(Barth  722); Palästina kafīf (plus allusif, délicat) (Elihai 57a); Saudi- 
Arabien / Dōsiri ćifīf (Kurp 285); Irak / Baṣra kafīf (Mahdi 71). 

makfūf	� Ägypten makfūf (HB 765a); Sudan makfūf (Qāsim 848a) als fuṣḥā-sūdānī 
gekennzeichnet; Palästina makfūf (milder als aʕma) (Bauer 62b), makfūf 
(plus allusif, délicat) (Elihai 57a).

kafīf und makfūf gelten allgemein als die höflicheren und rücksichtsvolleren Be-
zeichnung und gehören damit einem höheren Register an als aʕma. Was kafīf 
im Äg., Syr., Pal. und in Baṣra betrifft, so dürften diese der Schriftsprache ent-
lehnt sein, da sonst ∄kifīf / kfīf / əkfīf / čfīf oder Ähnliches zu erwarten wären.8 Bei 
letzteren Formen handelt es sich wohl um länger bestehende Entlehnungen, die 
phonologische Weiterentwicklungen des Dialekts mitgemacht haben.9 Auch im 
KA dient die Wurzel √kff als Quelle für euphemistische Ausdrücke für „blind“, und 
makfūf wird mit aʕmā gleichgesetzt (Lisān 3903c). 

Was die semantische Seite angeht, so sieht diese Entwicklung auf den ersten 
Blick aus wie eine generalisierende Synekdoche (totum pro parte) mit dem Konzept 
„zurückgehalten, eingeschränkt sein“ als Quelldomäne, die einer Bedeutungsver-
engung unterliegt. Dies wäre aber nur eine Beschreibung des „was?“, also des Vor-
zustands (generell) und des Endzustands (speziell), aber keine Erklärung für das 
„wie?“, nämlich die Art und Weise, wie die Bedeutungsverengung zustande kam. 

	 7	 Zu mistakaff „blind“ siehe unten. 
	 8	 Dialekte wie das Mittelägyptische, in denen die Nominalform KaKīk mit vortonigem /a/ erhalten 

ist, lassen einen solchen Schluss nicht zu, und die Frage, ob Entlehnung oder nicht, muss im Fall 
von kafīf somit offenbleiben. Wenn in Baṣra [k] „often inexplicably retained“ (Mahdi 71) und 
nicht [tʃ] geworden ist, dann weil es sich bei den angeführten Beispielen, darunter kafīf, um 
rezentere Entlehnungen aus der Schriftsprache handelt.

	 9	 In Grotzfeld (102 ff.) exemplarisch für das Damaszenische beschrieben.
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Einen Weg zur Beantwortung der Frage nach dem „wie?“ bietet der Rück-
griff auf das Konzept der lexikalischen Absorption mit nachfolgender Ellipse 
(Blank-LS  89,  105; Blank-LB 282 ff.). Zu Grunde liegt die euphemistische Para-
phrase kaffa ~ kuffa baṣaruhu „seine Sehkraft wurde behindert, zurückgehalten“ 
(Lisān 3903c; Bib-Kaz 909b) bzw. die daraus als uneigentliche Genitivverbindung 
gebildete Phrase makfūf al-baṣar 10 „eingeschränkt hinsichtlich des Blickes“ (Lisān 
3903c; Wehr-Kr 800b). makfūf „eingeschränkt“, syntaktisch gesehen das Regens 
dieser Genitivverbindung, ist direkt mit dem Genitivattribut al-baṣar „Blick“ ver-
bunden, das semantisch gesehen den Fokus des Regens spezifiziert oder, wenn 
man so will, einengt auf den „Blick“ und damit auf das „Sehen“. Aufgrund der 
syntaktischen Kontiguität von „eingeschränkt, Blick“ ergibt sich für den Hörer 
„blind“ als Gesamtbedeutung der Phrase.

Wenn diese NP im Kontext mit und in Bezug auf Lebewesen, versehen mit Augen 
und damit über Sehkraft verfügend, gebraucht wird, liefert dieser Kontext einen 
Teil der semantischen Information „blicken, sehen“ mit. Das Attribut „Blick“ wird 
so in dieser komplexen NP redundant und Redundanz wird gerne beseitigt. Es 
kommt zu einer Vereinfachung der NP durch Ellipse des Attributs. Die Gesamtbe-
deutung der ursprünglich komplexen NP „blind“ bleibt so an makfūf hängen oder, 
wie (Blank-LS 89) es nennt, sie wird von makfūf als Regens der NP absorbiert und 
dieses dann in der neuen Bedeutung ins Lexikon übernommen (Blank-LB 282 ff.).

Schematisch dargestellt:

aʕma „blind“

↙︎ ↘

euph. Paraphrase makfūf + albaṣar
„eingeschränkt“ + „Blick“

Genitivverbindung makfūf al-baṣar

Gesamtbedeutung „blind“

⇓

Ellipse makfūf
„blind“

–	 ḍarīr findet sich im Palästinensischen (Bauer s. v. „blind“); auch in Ägypten als 
ḍarīr (HB 521b; BW-4 274b), ebenso im Sudan (Tam-Pe 232b; Hill 34; Wor 26), 
im Libanon (EM), in Saudi-Arabien / Mekka (FB); im Tschad als darīr (Jull 371a); 

	10	 Für KA scheint in erster Linie makfūf belegt zu sein (makfūf al-baṣar = ḍarīr, Lisān 3903c). Zum 
Auftreten von kafīf in späterem Arabisch siehe Fischer (431 Fn. 2). Der hier beschriebene Weg 
für makfūf zur Bedeutung „blind“ gilt ebenso für das gleichbedeutende kafīf.
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im Irak als ḏ̣arīr (Woo-Bee 279a), desgleichen im Golf-Gebiet (Holes 310a), und 
in Ramalla (West-Bank, See-R 150,4). In Syrien gilt ḍarīr als „mot savant, terme 
euphémistique“ (Barth 458). Auch für Nordafrika ist es belegt, und zwar als „terme 
poli“ in der Form ḍārēr (Marokko, De Premare T. 8, 184) mit Überkompensierung 
des unbetonten kurzen Vokals in vortoniger Silbe, wodurch es sich als Entleh-
nung aus der Schriftsprache erweist. Letzteres gilt wohl auch, wenn man der 
Transkription trauen darf, für algerisch ḍerîr (Belka 44; Beau 588a), dessen vor-
toniger Vokal eigentlich elidiert sein sollte. Wahrscheinlich ist ḍarīr rezenter als 
kafīf übernommen worden, denn es findet sich – im Gegensatz zu kafīf und baṣīr – 
nirgends ein Beleg für eine Form mit Elision des vortonigen Vokals, das heißt für 
eine Form, die die phonologische Entwicklung eines Dialekts mitgemacht hätte.

Lane sieht ḍarīr auch im KA als Euphemismus und nennt es „a more respectful 
epithet than aʕmā“, mit der Bedeutung „blind; harmed by the loss of an eye, 
diseased“ (Lane 1777a). Der Zusammenhang mit der Basisbedeutung der Wurzel 
√ḍrr „verletzt, beschädigt“ ist deutlich: „beschädigt hinsichtlich des Auges“, und 
die semantische Entwicklung dürfte dem gleichen Pfad gefolgt sein wie oben bei 
makfūf / kafīf beschrieben. 

–	 ʕāgiz „blind“ in Cairo wird von I. Goldziher in seiner Besprechung von W. Spitta’s 
Grammatik in ZDMG 35 (1881):  514–529, hier S.  528 angeführt; auch in älteren 
Quellen wie in Spiro 1895 als „old, infirm, blind, powerless“ (386a) und ʕigiz bi 
ʕēnēh als „he lost his sight“ (385), ebenso Spiro 1923 s. v. Es folgt dem gleichen 
semantischen Pfad der lexikalischen Absorption wie oben kafīf, zunächst eine 
euphemistische Metapher, sodann Ellipse des spezifizierenden Elements. Ent-
sprechende Phrasen liegen im Ägyptischen vor, wie in dem Sprichwort: ilḥaẓẓ-ı̊ 
ʕāgiz naẓar „das Schicksal ist blind“, wörtlich „ … ist schwach an Sehkraft“. Im 
heutigen Ägyptischen bezieht sich ʕāgiz allerdings ohne Spezifizierung auf je-
des physische oder psychische Defizit und bezeichnet „[an] incapacitated person 
(deaf, blind, crippled or otherwise afflicted)“ (HB 564a), insbesondere auch Alters
schwäche. 

Die Entwicklung von ʕāgiz naẓar „schwach an Sehkraft“ zu ʕāgiz „blind“ 
scheint also nicht abgeschlossen. Wie die vorliegenden Beispielsätze aus meiner 
Datenbank zeigen, benötigt die Lesart „blind“ einen passenden Kontext. Im er-
sten Beispiel sind zwei Interpretationen denkbar: bafakkaṛ fi ummi ikminnaha 
ʕagza w ʔaʕda l-waḥdīha „ich denke an meine Mutter, denn sie ist altersschwach 
und lebt allein“ oder „ich denke an meine Mutter, denn sie ist blind und lebt 
allein“ (Muš 83,1). Der folgende Satz suggeriert dagegen eher die Lesart „blind“, 
schließt aber „altersschwach“ nicht aus: wi fiḍlit ʕammāti, waḥda minhum ʕagza 
wi ttanya šofha ʕala ʔaddaha „es blieben meine Tanten übrig, die eine war blind 
(/altersschwach), und bei der anderen war die Sehkraft bescheiden“ (Mun 60,4). 
„Blind“ liegt dagegen nahe im folgenden Satz: Umm-ĭ Sayyida lli kānit ʕagza ʔālit 
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fi nafsaha ilbitt ilmalʕūna btidḥak ʕalayya, ṭab taʕāli hina warrīni. Sayyida waṭṭit 
ʕalēha ʔāmit ilmaṛa lʕamya daʕbisit fi sidraha „Umm Sayyida, die blind war, sagte 
sich: Das verdammte Mädchen will mich reinlegen. Gut, komm mal her, lass mich 
mal sehen! Sayyida beugte sich zu ihr hin, da begann die blinde Frau ihre Brust zu 
befummeln“ (Muš 13,3). Um eine eindeutige Verbindung mit dem Begriff „blind“ 
herzustellen, wird ʕāgiz mit naẓar gebraucht wie in ʕāgiz naẓar „blind“ oder mit 
bi ʕēnēh wie in ʕāgiz bi ʕēnēh (Spiro 1923)

–	 ʕaḍīr „blind“ in sudanesischen Dialekten (FB il-ʔUbayyiḍ; Qāsim 654b) geht zu-
rück auf die Wurzel √ʕḏr „entschuldigen, vergeben“, so auch ʕaḍīr „handicapped“ 
(Per-Tam 17a). Auch hier wird man von dieser sehr allgemeinen Bedeutung „ent-
schuldbar“ ausgehen müssen, die in verschiedenen Kontexten mit einer entspre-
chenden Spezifizierung als euphemistische Paraphrase eingesetzt wird. Es liegt 
nahe anzunehmen, dass die semantische Entwicklung von sud. ʕaḍīr „blind“ 
ähnlich verlaufen ist wie bei obigem makfūf al-baṣar. Es überrascht auch nicht, 
dass in anderen Dialekten die Wurzel √ʕḏr zu anderen Bedeutungen kommt. 
Äg. maʕzūr etwa bedeutet „mentally deficient, touched, feeble-minded“ (HB 575a), 
sowie „arm, in Not“ (Woidich EM), vgl. auch ʕuzr in Dakhla „Bedürftigkeit, Notfall“ 
wie in nišīlu li lʕuzr „wir heben das auf für den Notfall“ (Woidich EM). 

–	 ṭasīs „aveugle“ ist im Libanon synonym zu aʕma (Chak-Mil 71b), auch ṭsīs  = 
al-ʕamā (Frayḥa 112b). Syrisch ṭasīs wird als „schwachsichtig“ = al-ʔibṣār aḍ-ḍaʕīf 
(Yāsīn 977) erklärt und dort als Infinitiv des Verbs ṭass, yṭuss  = ʔabṣara qalīlan 
„schwach sehen“ analysiert und könnte so zu den Fällen der metonymischen Kon-
tiguität gezählt werden. Im Jemen gibt es ṭasīs als „blindness“ (Pia 304a) sowie als 
„Dunkelheit“ (Beh 775).

Für Syrien ist das Verb ṭaṣṣ, yṭəṣṣ „voir“ (Barth 478) bzw. ṭaṣṣ „to see“ 
(Hava  432b; Lewin 217a 11) belegt, allerdings nur in Verbindung mit einer 
Negation. Man ist daher zunächst versucht, die Bedeutung von ṭasīs „blind“ auf 
Antiphrasis zurückzuführen,12 was eine Parallele zu baṣīr (siehe unten) wäre.

Es ist aber auch ein anderer Entwicklungspfad denkbar, für den die expressive 
Phrase aʕma ṭasīs = šadīd al-ʕamā Yāsīn (977), also etwa „stockblind“, einen An-
haltspunkt liefert. Eine Ausgangsbedeutung „schwachsichtig“ für ṭasīs ergibt hier 
wenig Sinn. Yāsīn führt ṭasīs hier auf ein altsyrisches tsîço zurück, das er mit arab. 
muṣaffaḥ „gepanzert, mit (Metall-)platten verkleidet“ (Wehr-Kr 522b) übersetzt. 
tsîço enthält das Zeichen {ç}, das in der Transkriptionsliste (Yāsīn 5) fehlt. Man 

11	 Beide Beispiele dort mit Negation: ma ṭasset „ … hatte sie nicht sehen können“ (Lewin 106,6), ma 
bṭəss ṭarīʔi „ich sehe den Weg nicht“ (Lewin 150,-1). Zu ṭass „sehen“ siehe ferner WAD III Karte 
362b und den dazugehörigen Kommentar.

12	 Bei /ṣ/ in ṭaṣṣ gegenüber /s/ in ṭasīs handelt es sich lediglich um eine Notationsvariante, die 
Wurzel ist in beiden Fällen √ṭss.
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kann es als altsyr. ṭsīsō interpretieren, das in den Wörterbüchern selbst nicht zu 
finden ist, wohl aber die Wurzel √ṭss, die im II. Stamm ein ṭasses „metallum in 
bracteas tutudit, laminis texit“ bildet (Brock-LS 136b) 13, passiv als ethpaʕʕal „to 
be beaten into thin plates“ (Pa-Sm 177b). Die Wurzel scheint also mit „schlagen, 
stoßen, pressen“ zu tun zu haben, was mit „blind“ zusammenhängen könnte, 
siehe unten. Es bliebe aber auffällig, dass /s/ einmal mit {s} und einmal mit {ç} 
transliteriert wird, was doch auf zwei verschiedene Laute hindeutet. Aber muss 
hier das Altsyrische bemüht werden?

Auf den Begriff „schlagen, stoßen etc.“ bringen uns nämlich auch die idio-
matischen Ausdrücke, die al-Barġūṯī 14 in seinem Wörterbuch des Palästinensi-
schen Arabisch verzeichnet (Barġ s. v. ṭss), und die zeigen, wie sich der Begriff 
„schlagen, stoßen“ (ṭass) 15 mit den Begriffen „Blindheit“, „Auge“ verbindet: ʕama 
yṭussak „Blindheit soll dich schlagen!“, 16 ṭassasit ilʕēn = ramidat ramadan šadīdan 
„es hat sich stark entzündet“. Ähnlich äg. yitṭass fi naẓaru „may he be struck blind!“, 
itṭassēt fi naẓarak? „have you been blinded?“ (HB 539b). Man kann daher aʕma 
ṭasīs als aʕma „blind“, versehen mit einem Intensifier ṭasīs „geschlagen, gestoßen“ 
auffassen, also etwa als „durch Blindheit geschlagen“. Syntaktisch entspricht dies 
Phrasen wie äg. sakṛān ṭīna „stockbesoffen“, ʕiryān malṭ „splitternackt“, also ei-
nem Adjektiv mit einem folgenden Substantiv als Intensifier. Der Beweggrund 
zur Bildung solcher Phrasen ist hier nicht euphemistischer, sondern expressiver 
Art, sie dienten der Verstärkung des semantischen Inhalts des Adjektivs. Wie bei 
der oben angeführten Form der lexikalischen Absorption übernimmt die gesamte 
Phrase diese intensivierte Bedeutung, das heißt der Begriff „blind“ geht von ʕama 
auch auf ṭasīs über. Es ist der gleiche Vorgang, den Blank „Absorption ins Deter
minans“ nennt (Blank-LS 90, 105), nur dass es hier nicht um ein Determinans, 
sondern um einen Intensifier geht. Expressive Phrasen dieser Art nützen sich 
in der „semantischen Tretmühle“ gleichermaßen wie Euphemismen ab und es 
kommt zu dem semantisch einfachen Konzept „blind“. Der syntaktisch kom
plexen Phrase steht semantisch ein einfaches Konzept gegenüber, was Anlass 
gibt, die syntaktische Komplexität durch Ellipse von ʕama zu beseitigen. So bleibt 
ṭasīs als „blind“ übrig.17

13	 Mit Dank an Werner Diem für diesen Hinweis.
14	 Mit Dank an Ulrich Seeger für den Hinweis auf Barġūṯīs Wörterbuch.
15	 Auch im Libanesischen „frapper, cogner“ (Chak-Mil 378b im arab.-franz. Teil).
16	 Vgl. auch die deutschen und englischen Phrasen „mit Blindheit geschlagen / struck by blindness.“
17	 Eine Parallele dazu bietet das äg. ʕiryān malṭ „stark naked“ und malṭ „bare, naked“ (HB 852a). 

Ein Beispiel aus dem Deutschen: das Weizenbier wird so vereinfacht zu Weizen (Blank-LS 90). 
Niederländisch knettergek „total verrückt“ wird umgangssprachlich zu knetter.
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1.2  Redefiguren: Antiphrase und Metapher

–	 baṣīr kann im KA, neben seiner eigentlichen Bedeutung „sehend, scharfsichtig“, 
auch als „an epithet applied to ‚A blind man‘…“ gebraucht werden (Lane 211b; 
auch Lisān 291c,2 f.). Auch der Prophet soll baṣīr auf diese Weise verwendet haben 
(Fischer 426 ff.). Fischer sieht hierin zu Recht die rhetorische Figur (Trope) der 
Antiphrasis,18 die aus euphemistischen Gründen eingesetzt wird.

Wir finden baṣīr insbesondere im Maghreb als bṣīr / bṣēr, das dort als euphemis-
tisch gilt (De Premare T. 1, 243; Agu 277). Es ist ferner nachgewiesen für Libyen /  
Tripoli (FB; Stu-TR 290; Per-TR 171). In Tunesien / Sousse findet sich bṣīr (Talmudi 40, 
114); in Algerien bṣīr „aveugle, borgne, qui ne voit pas clair“ (Beau 57a); in Marokko 
bṣīr (Har-Sob 12b, 22b; Agu-Ben 210b), bei den Zaër „on préfère l’euphémisme bṣyr“ 
(Loub 502b s. v. aʕma); in Casablanca bṣīr (FB); im Ḥassaniyya baṣīr „aveugle, qui 
ne voit pas clair“ (Tai-Chei 27b). Fischer hatte seinerzeit nur Belege aus Nordafrika 
zur Verfügung und schreibt: „In den heutigen arabischen Dialekten des Ostens ist 
dagegen die antiphrastische Verwendung von baṣīr m. W. noch nicht nachgewiesen 
worden.“ (Fischer 434,27). Hundert Jahre später hat sich unsere Datenbasis sehr 
erweitert und baṣīr „blind“ lässt sich auch für den Iraq / Baghdad (Woo-Bee 36a), für 
Golf-Arabisch (Qaf 45a) sowie für den Libanon (Chak-Mil 71b) nachweisen. Aller-
dings ist nicht auszuschließen, dass es sich dabei um Entlehnungen aus der Schrift-
sprache handelt, wenn auch die Bedeutung „blind“ für baṣīr sich nicht in Wehr-Kr 
findet.19 Quellen für andere Regionen melden baṣīr nur als „voyant, clairvoyant“, 
etwa für Syrien (Barth 46). Im Algerischen Arabisch (Algier, Tlemsen, Constantine) 
bezeichnet baṣīr auch den Einäugigen (Març-E 433; Beau 57a).

–	 abu munduru 
abu munduru „seeing in daytime, not at night“ (= nachtblind),20 belegt in Bornu 
(Lethem s. v. „blind“), ansonsten nicht belegt, könnte zur Wurzel √ndr (=  *nḍr) 
„sehen“ gebildet sein und seine Bedeutung durch Antiphrasis bekommen haben.

–	 mistakaff
Das Wort mistakaff für „blind“ ist im Oberägyptischen belegt (OÄ3): wu baʕadēn 
min sūʔ ḥaẓẓa inni kānat ǧaddata diyya mistakaffa „Es gehörte zu seinem Unglück, 

18	 Siehe Fischer (428 f.). Weitere Beispiele zur Antiphrasis finden sich in Farghal (71a), darunter 
muʕāfā „healthy“ für marīḍ „sick“, das an das äg. Idiom huwwa b ʕafya šwayya „er ist schwer 
krank“ erinnert, gebildet mit ʕafya „Gesundheit, Stärke, Robustheit“. Beispiele aus dem 
Libyschen sind əl-byāḍ „das Weiße“ für „Kohle“, salīm „gesund“ für giftige Tiere wie Schlangen 
und Skorpione (Nataf 326), zu letzterem siehe auch Fischer (428 Fn. 1) und Wetzstein (312).

19	 Der Form nach Schriftarabisch in maskīn baṣīr b-ʕyūna ṯṯintēn „Poor man. He is blind in both 
eyes“ (Qaf 45a), und l-miskīn baṣīr bil-ʕēntēn „The poor man’s blind in both eyes“ (Woo-Bee 36a). 
Im Dialekt wäre eine Elision des Kurzvokals zu erwarten.

20	 Nicht in Jull.
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dass seine Großmutter blind war.“ (Woi-H 235,12). Das KA Verb istakaffa „die 
Augen mit der Hand beschatten“ (Lisān 3903a; Bib-Kazi 909b; Wehr-Kr 800a) ge-
hört zu kaff „Handfläche“ und ist als „seine Handfläche gegen die Augen legen, 
um sie vor der Sonne zu schützen“ zu verstehen, was die Sicht in gewisser Weise 
einschränkt. Diese Ausdrucksweise wurde als euphemistische Metapher für 
„blind“ benutzt, wie das obige Beispiel zeigt. Man vergleiche mittelarabisches 
maḥǧūb „verschleiert“ für „Blinder“ (Naam 490; Lane 516c [nach Ṣiḥāḥ I 107b,-5 
al-maḥǧūb = aḍ-ḍarīr]), dort als „understatement“ aufgefasst.

1.3  Metonymische Kontiguität

Einen weiteren Pfad zu einem Bedeutungswandel stellt die metonymische Kontigui-
tät dar. Eine Bezeichnung kann die Bedeutung einer anderen Bezeichnung bekom-
men, wenn beide im selben Feld / „frame“ stehen und auf Grund unseres Weltwissens 
ein Zusammenhang zwischen den beiden erkennbar ist, wie dies bei verschiedenen 
visuellen Defekten der Fall ist. So können Bezeichnungen für solche Defekte für 
„blind“ eintreten, zunächst zu euphemistisch umschreibenden, nur andeutenden 
Zwecken. Dabei ist es dem Hörer überlassen, die Schlussfolgerung zu ziehen, dass 
„blind“ gemeint ist, was dieser auf Grund seines Weltwissens auch tut. Diese Inter-
pretation wird bei größerer Frequenz des Gebrauchs der Metapher habitualisiert 
und lexikalisiert. Beispiele dafür finden sich auch in den arabischen Dialekten: 

–	 aḥwal 
Algerisch {ahoul}  = aḥwal „aveugle“ 21 (Bussy 75,3; 302,4), normalerweise 
„schielend“ neben {àâma} = aʕma (Bussy 75,2). Vgl. unten Chaouen ʕwar „bizco, 
ciego“ „schielend“ und „blind“ (Mosc 367), eigentlich „einäugig“.22

–	 ġamaš
Oman / Bahlā ġamaš „blind“ (Internetbeleg) 23, das sich zu KA ġamš „bad eye-
sight (because of hunger and thirst)“ (Lisān 3298b), MSA „Ambliopie, Schwach
sichtigkeit“ stellen lässt, vgl. Hadramaut {ġmš} „troubler les yeux“ (Lan-H 453, 
671), und äg. aʕmaš „purblind, dim-sighted“ (HB).

21	 Allerdings ḥwel „loucheon, personne qui louche“ (Madouni 146b), ebenso (Beau 255b; Beau-S 67a) 
und auch marokk. nur als „louche“ belegt.

22	 Die Interpretation als „blind“ (WAD I  196c) von anatolischem (Hasköy) ḥawle „schielend f.“ 
(Talay Text 1.2.4, 57,9 und passim), das dort neben kōre „blind“ (= türk. kör) gebraucht wird, 
betrachte ich inzwischen als zweifelhaft. Die Übersetzung mit „schielend“ ist korrekt und es 
besteht vom Kontext her keine Notwendigkeit, die Bedeutung „blind“ zu unterstellen.

23	 Sablat ʕUmān, https://avb.s-oman.net/showthread.php?t=1216751&page=21 (Zugriff am 01.06.2020 
und 05.08.2021), dort das epexegetische w ana ġamaš mā bašūf „ich bin blind und sehe nicht“.

https://avb.s-oman.net/showthread.php?t=1216751&page=21
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–	 aṭmaš
Zu aṭmaš in Riǧāl Almaʕ / Saudi-Arabia (FB) vgl. liban. ṭammaš „ignorer, fermer les 
yeux“ (Chak-Mil 382b; Barth 486), „die Augen verbinden“ (Frayḥa 114b). Ferner 
gehören hierher wohl KA ṭamasa „to loose the glance, lustre, brightness (eye, 
glance)“ (Hava 438b), maṭmūs / ṭamīs „a blind man“ und ʕaynun ṭāmisun „an eye 
of which the sight is going or gone“ (Lane 1881b),24 ṭamasa = ḏahaba baṣaruhu 
(Lisān 2704a), kontaminiert mit den Wurzeln √ġmš oder √ʕmš; vgl. noch syro-lib. 
ṭoms „ce qui se ne voit pas, ce qui est caché“ (Deni 334). All dies sind Bezeich-
nungen aus dem Feld „visuelle Defekte“, die man als Euphemismus für „blind“ 
einsetzen kann.

–	 aʕwar
In diesem Zusammenhang sind auch Bezeichnungen für „einäugig“ wie aʕwar 
anzuführen, das KA nur „blind on one eye; one-eyed“ (Lane 2195b) bedeutet. In 
den Dialekten ist dies zwar im Allgemeinen auch nur als „einäugig“ belegt, etwa 
für Zaër ʕwəṛ „borgne“ (Loub 504b), äg. aʕwaṛ etc., es findet sich aber in Marokko 
mancherorts (Bni Yazġa) als „aveugle (=  ʕma, bṣēṛ)“ (De Premare T.  9,  284), 
ʕwəṛ „borgne, aveugle“ (COL Bd. 5 1347), dagegen Chaouen ʕwar „bizco, ciego“ 
(Mosc  367) also „schielend“ und „blind“. Gleiches gilt für Algerien: in Djidjelli 
(Març-Dj 348, 351), Oran (FB) und Tlemcen (FB) bedeutet aʕwar „einäugig“ und 
„blind“, und auch in einem Sprachführer findet sich ʕwer s. v. „aveugle“ und 
„borgne“ (ALP 153b, 154b). Auch im Sinai finden wir das Substantiv ʕawārah 
„blindness; one-eyedness“ (Stewart 201b).

Dagegen wird für den Oman aʕwar allein als „blind“ angegeben: ʕewar 
(Reinhardt 63), ʕowar (Reinhardt 8), aʕwar (Brockett 163), ʕawār (Davey 253), 
eigenartigerweise bei letzterem dazu ʔawar/ʔawār „one-eyed“ mit /ʔ/. Auch in 
Zypern / Kormakiti findet sich áʕavar „blind“ (Borg 348), dort wird auch innerhalb 
des semitischen Kontexts auf altsyr. ʕawīr und ʕōr „blind“ (Nöldeke I 33) hinge-
wiesen, siehe auch noch ʕwārā „caecus“ (Brock-LS s. v.).25 Die Frage stellt sich, ob 
aʕwar „blind“ aus „einäugig“ im Oman auf metonymische Kontiguität zurückgeht 
oder einem aramäischen Hintergrund zugeschrieben werden kann.

Es scheint, dass im anatolischen Mardin kein Unterschied zwischen „blind“ 
and „einäugig“ gemacht wird, denn dort kommt aʕme als „borgne“ und „aveugle“ 
vor (Grigore 78). Abgesehen von Oman und Zypern / Kormakiti zeigt die Karte 69 
„blind“ im WAD I keine Region, in der ʕwaṛ im Sinne von „blind (auf beiden Augen)“ 
aʕma vollständig und unter Verlust der Bedeutung „einäugig“ ersetzt hätte.

24	 Innerhalb des KA zeigt ṭamasa „become effaced, or obliterated“ (Lane 1880c) den gleichen 
semantischen Pfad wie √ḍrr, siehe oben. Die Quelldomäne ist auch hier „Schaden, Mangel“.

25	 Vgl. dazu in der heutigen Schriftsprache: al-maʕy al-ʔaʕwar für „Blinddarm“ (Wehr-Kr 652b), 
nicht „einäugiger Darm“.
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2  Entlehnungen

Wie viele Sprachgemeinschaften verfügt auch die arabische über einen einfachen 
Weg, abwertende oder als zu grob empfundene Bezeichnungen zu vermeiden, indem 
sie in einem höheren Register, etwa der Schriftsprache, zugehörige Äquivalente an 
deren Stelle setzen und sie als Euphemismus verwenden. Derartiges ist nichts Unge
wöhnliches und lässt sich mit dem Gebrauch lateinischer oder griechischer Termini 
in Sprachen der westlichen Kultur vergleichen. In gleicher Weise können auch in den 
heute gesprochenen Dialekten, wenn aʕma als zu direkt und unpassend angesehen 
wird, dafür kafīf, makfūf, ḍarīr, baṣīr eintreten, als offensichtliche Entlehnungen aus der 
Schriftsprache, siehe oben.26 

Auch Entlehnungen aus anderen, als prestigeträchtig erachteten Sprachen können 
auf diese Weise gebraucht werden; ein wohl in allen Sprachgemeinschaften übliches Ver-
fahren. Der WAD I (Karte 69) meldet hier für „blind“ nur zwei Fälle, bei denen offensicht-
lich eine Entlehnung vorliegt: das in den Fragebögen zu Nordmarokko genannte twērta 
„blind“ (FB), das auf das spanische tuerto „einäugig“ zurückgeht, sowie kōr „blind“ in 
Anatolien / Hasköy (Talay 57,9), worin unschwer das gleichbedeutende türkische kör zu 
erkennen ist. Die Frage, ob solche Entlehnungen orthophemistisch gebraucht werden, 
also aʕma oder ein anderes Wort ersetzt haben, oder als Euphemismus, der bei der Ab-
frage durch den Explorator der Höflichkeit halber angegeben wurde, bleibt zu klären. 

Abschließend sei hier noch auf das Wort muṭallim „blind“ der Geheimsprache der 
ägyptischen Ḥalabi hingewiesen, das zur aramäischen Wurzel √ṭlm „dunkel sein“ ge-
stellt wird, sowie auf ṭalīm „blind“ bei Ṣāfī d-Dīn V. 57 (Ṣāfī d-Dīn al-Ḥillī, Banū Sāsān), 
beides nach Wolfer 96 (dort zitiert n. Vyc 225). 

3  Zweifelhafte Fälle

–	 aṯwal Naǧdi wird mit الاعمى „der Blinde“ sowie mit ibṣīr und ḏ̣arīr gleichgesetzt (Najdi 
Arabic Dictionary).27 Es sollte beiseite gelassen werden, bis die Bedeutung „blind“ 
besser belegt ist. Im Allgemeinen wird aṯwal mit ġabi „dumm“ wiedergegeben, im 

26	 Manche Wörterbücher und Glossare verzeichnen den euphemistischen Charakter dieser Ent
lehnungen ausdrücklich, etwa wenn L. Bauer für das Palästinensische ḍarīr und makfūf als 
„milder als aʕma“ angibt (Bauer s. v. „blind“), auch Elihai s. v. „aveugle“. Ähnliche Bemerkungen 
finden sich auch in Wörterbüchern anderer Dialekte. Dies heißt nicht, dass aʕma verschwunden 
ist, es wird nach wie vor gebraucht, aber eben als direkte, und daher weniger rücksichtsvolle 
Bezeichnung, deren direkte Nennung auch gefährlich sein könnte, siehe Fn. 3.

27	 Najdi Arabic Dictionary. https://en.mo3jam.com/term/أثول/#dialect/Najdi (Zugriff am 05.08.2021). 
Aus dem dort angedeuteten Kontext ist nicht zwangsläufig zu schließen, dass die Bedeutung 
„blind“ vorliegt, denn „konfus, durcheinander, unaufmerksam“ wären genauso denkbar wie 
eingängig: wa tuṭlaqu hāḏihi l-kalimatu ʕalā š-šaxṣi llaḏī yarā maṯalan ʔanta taʕmilu šayʔan wa 
waqaʕa minka fa yuqālu laka hal ʔanta ʔaṯwal?

https://en.mo3jam.com/term/أثول/#dialect/Najdi
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Irak mit „confuse, scatter-minded“ (Woo-Bee s. v.), so auch im KA (Lane  365c). Vgl. 
auch ثوَلا ṯawlā „vieille femme décrépite un peu tocquée“ in der Daṯīna (Lan-D 256).

–	 ḥāfǝḏ̣, ḥāfəẓ (Voc-Wal 119) in Anatolien nach Jas-QD 130,2 (Qarṭmīn), 204,18 (Azəx). 
Die Interpretation als „Blinder“ ist im dortigen Kontext nicht zwingend, „Koran
rezitator“ wäre genauso denkbar. Koranrezitatoren sind sehr oft Blinde, die sich 
damit den Lebensunterhalt verdienen.

–	 akmah ist neben ḍarīr für Baḥrayn belegt (Holes 310a, 466b). Für Ägypten wird 
akmah zwar zusammen mit aʕma, ʕamyān und ḍarīr s. v. „aveugle“ angeführt 
(Bocthor 93b), doch erscheint dies zweifelhaft. Eher dürfte hier eine Entlehnung 
aus dem KA vorliegen. Im KA bezeichnet akmah „blind, blindgeboren (auch nacht-
blind)“ (WKAS 367b). Im Lisān findet sich kamiha baṣaruhu und kamihati ššamsu 
ʔiḏā ʕalathā ġubratun fa ʔaẓlamat kamā tuẓlimu lʕaynu ʔiḏā ʕalathu ġubratu lʕamā 
„die Sonne wurde verdunkelt: wenn Staub sie verdeckt und sie verdunkelt wird, 
wie das Auge verdunkelt wird, wenn der Staub der Blindheit es bedeckt“ (Lisān 
3934c). Hier ist „bedeckt sein, verdunkelt werden“ der Ausgangspunkt. Es handelt 
sich um eine Metapher und erinnert an mistakaff, siehe oben.

Auch der umgekehrte Vorgang wäre für das KA vorstellbar: Ein ursprüngliches 
kamiha, yakmahu „erblinden“ könnte auch metaphorisch gebraucht werden, 
wenn die Sonne vom Staub verdunkelt wird. Ob sich solche semantischen Ent
wicklungen in Baḥrayn wirklich so vollzogen haben oder ob es sich um eine 
Entlehnung aus dem KA handelt, muss hier offen bleiben, da die Wurzel weiter 
nicht belegt ist. Auch ein aramäisches Erbe wäre denkbar, vgl. dazu altsyr. kamhā 
„caecus“ (Brock-LS s. v.).

–	 līsa „Blinder“ ist außer bei den Šukriyya-Beduinen im Sudan (Reich 132) nirgends 
belegt. Auf den ersten Blick ist es zur Wurzel √lys und zu layyas zu stellen, was im 
Sudanesischen „jem. Schaden zufügen“ bedeuten kann und mit ʔaṣābahu bi ḍarar 
ʔaw ġarāma (Qāsim 906a) glossiert steht. Davon ausgehend würde man auch 
den öfters belegten Pfad „geschädigt“ > „blind“ annehmen können. Andererseits 
ist für layyas auch die Bedeutung „to plaster“ belegt (Tam-Pe 127b), ähnlich äg. 
„to  stop up or seal up (with mud)“ (HB 807a), was ebenfalls als Quelldomäne 
vorstellbar ist, aus der sich die Bedeutung „blind“ über eine metaphorische Ver-
wendung ergeben haben kann. Ebenfalls denkbar ist die Wurzel √lwṣ als Aus-
gangspunkt, die ein Verb lāṣa oder lāwaṣa „(durch die Türritze od. ein Loch) 
spähen“ (Wehr-Kr 844b), lāwaṣa „to look intently on“ (Hava) bildet,28 so dass eine 
Antiphrasis vorliegen könnte. Die Wurzel √lwṣ ist allerdings für sudanesisches 
und tschadisches Arabisch nicht in dieser Bedeutung belegt.

28	 /s/ für /ṣ/ in līsa erklärt sich dann durch Einfluss des vorangehenden /ī/.
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